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Merſeburg, den 25. März 1890.

Zum Rücktritt des Fürſten
Bismarck.

Jn „Julius Cäſar“ läßt Shakesſpeare einen
der Gegner des großen Cäſar ſagen:

„Ja, er beſchreitet, Freund, die enge Welt
Wie ein Coloſſus, und wir kleinen Lente,
Wir wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen

Und ſchau'n umher nach einem ſchuböden Grab.“
Ein ähnliches Gefühl mußte jeden Deutſchen,

der nur eine Spur von Sinn für menſchliche
Größe beſitzt, ankommen, als es bekannt wurde,
daß der greiſe Staatsmann entſchloſſen fei, ſeine
Vollmachten niederzulegen und ſich in das Privat
leben zurückzuziehen. Jn der That hat ſich auch
die inländiſche Preſſe, auch diejenige, die den

ürſten Bismarck oft bekämpfte, der Wirkung
enes welthiſtoriſchen Ereigniſſes nicht entziehen

können.
Mit dem Scheiden des eiſernen Kanzlers er

ſcheint die große Zeitepoche der Begründung des
Deutſchen Reiches abgeſchloſſen und ſo durfte in
den Aeußerungen der Blätter in verſchiedenen
Formen der Gedanke wiederkehren Kaiſer Wil
helm J. der Große iſt um die Jden des Märzes
1890 noch einmal geſtorben. Sehr treffend ſagt
ein unpolitiſches Blatt, die Tägliche Rund-
ſchau: „Fürſt Bismarck's Verdienſte um ſein
Volk und den Frieden der Welt ſind über jedes
Lob erhaben. Was er im Jnnern und im
Aeußern erſtrebt, gewollt und erſonnen, hat er
im Dienſte der lauterſten Vaterlandsidee gewirkt.
Man kann dem Fürſten wohl keinen beſſeren
Dank dafür ſagen und ihn nicht mehr ehren,
als wenn man ihn den größten Deutſchen
nennt, den die Nation geboren hat.“

Die liberale Nationalzeitung bemerkt:
„Eine neue Generation iſt ſeit 1866 herangewachſen, die

nicht mehr weiß, wie hoffnungslos uns Aelteren zu Muthe
war in jener troſtloſen Zeit nach dem Scheitern der Be
wegung von 1848, Angefichts der Zerfahrenheit und
Schwäche der nationalgeſinnten Elemente im Volke und
Angeſichts des Widerſtandes der Regierungen gegen den
Gedanken der nationalen Einigung eine Generation die
micht mit den Zähnen geknirſcht hat in ohnmächtigem Zorn
bei den Nachrichten von der Mißhandlung der Elbherzog
thümer durch ihre fremden Zwingherren und nicht die
einſtige Wiedergewinnung Elſaß-Lothringens als einen
phantaſtiſchen Traum anzuſehen gewöhnt war. Aber ſo
ſtand es in Deutſchland, als Herr von Bismarck an die
Spitze des preußiſchen Miniſteriums trat. Die fein Ausſcheiden
jetzt nicht als eine nothwendige Schickung, ſondern als einen
Trinmph für ſich betrachten, möchten all' ſein Vollbringen
unn auf die eine Eigenſchaft zurückführen, welche ſelbſt der
änßerſte Parteihaß ihm nicht beſtreiten kann, auf die dip
lomatiſche Kunſt. Welch' eine Thorheit zu glauben, daß
damit einem Volke ſein verlorener Nationalſtaat könnte

r werden! Alle politiſchen Kräfte, welche in
er Nation vorhanden waren und zum Theil gegen ein

ander arbeiteten, hat Fürſt Bismarck in den Dienſt dieſer
Aufgabe geſtellt: die nationale Jdee, wie ſie von den
Liberalen vertreten wurde das preußiſche Staatsgefühl
der konſervativen Gegner dieſer Jdee und alle realen
Mächte des alten Deutſchlands die preußiſche Krone, die
reunßiſche Armee, allmälig auch die kleinen Dyngſtien,
oweit fie nicht als unbelehrbar beſeitigt worden.

Daß es auch nicht an un würdigen Aeußer-
un gen fehlt, dafür ſorgt vor Allem das Blatt
eines bekannten Abgeordneten, den man nicht in
einem Athem mit dem Fürſten Bismarck nennen

Mit der Gratis-Beilage:
uſtriertes Sonntagsblatt“

„J J

kann, die „Freiſinnige Zeitung“. Dieſes
Blatt hat bisher noch keinen anderen Ausdruck
als den des Spottes und Hohnes gefunden und
mit ausgeſuchter Gehäſſigkeit Notizen über den
Fürſten und den Grafen Bismarck zuſammen
getragen. Wir erſparen dem Leſer die Be-
ſchämung, zu ſehen, wie in einem ſolchen Augen
blicke härniſche Geſinnung ihre vergifteten Pfeile
Deutſchlands größtem Manne nachſendet.

Selbſt die Franzoſen haben eine würdigere
Haltung beobachtet. Bemerkenswerth iſt ein
Artikel des „Temps“, welcher die Demiſſion als
den Abſchluß eines der größten Kapitel der
Weltgeſchichte, Bismarck als einen ihrer größten
Männer bezeichnet. Die Folgen dieſes Ereig-
niſſes ſeien noch unberechenbar; jedenfalls ſtehe
Deutſchland vor einer Kriſe I Gleichen in
der Geſchichte. Jn Wien und Rom müſſe man
ſich mit Beunruhigung Fragen ſtellen, welche
das Verſchwinden des Führers des Dreibundes
zeitige und ebenſo müſſe ganz Europa empfinden,
daß die weſentlichen Bedingungen der
internationalen Politik geändert ſind, weil
dieſer Rieſe gefallen. Letztere Anſicht
iſt zum mindeſtens übertrieben. Vielmehr haben
die führenden Blätter in dem verbündeten Aus
lande, in Rom, Wien und Peſt ihre Zuverſicht
in die Feſtigkeit der beſtehenden Verträge und in
die Perſon Kaiſer Wilhelms II. betont, der da
für ſorgen werde, daß die auswärtige Politik des
Deutſchen Reichs ganz in den bisherigen Bahnen
ſich bewege. Jn dem Erlaß vom 20. März an
den Fürſten Bismarck hat unſer Kaiſer ja auch
ausdrücklich erklärt, an der von dem bis-
herigen Reichskanzler eingeleiteten
Friedenspolitik aus vollſter Ueber-
zeugung feſthalten zu wollen.

eeeeereeeneeLandtags Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

36. Sitzung vom 24. März. Vormittags 11 Uhr.
Es wird in der zweiten Berathung des Kultus et gſt s

fortgefahren bei dem Kapitel „ElementarUnterrichtsweſen.“
Abg. Knörcke (freiſ.) bittet um Aufbefſernng der Lage

der Seminar-Hilfslehrer.
Abg. von Schenckendorf (natlib.) regt an, die

Einrichtung von Bewegungsſpielen zu fördern, wie das
gegenwärtig in der Stadt Görlitz geſchieht.

Miniſter von Goßler: Die Görlitzer Einrichtungen
find von mir zur Nachahmung empfohlen. Leider ſteht der
Durchführung aber vielfach die Rückſicht auf die häusliche
Arbeit der Kinder hindernd im Wege.

Abg. Knörcke (freiſ) bringt den Fall zur Sprache, daß
in der Stadt Cöslin die Lehrer veranlaßt worden ſind,
die Reichstagswahlliſten aufzunehmen. Als ein Lehrer
fich weigerte, dieſe Arbeit zu übernehmen, ertheilte der
Bürgermeiſter ihm eine Rüge. Später kam die Sache nun
in die Lehrerzeitung, und der Bürgermeiſter von Cöslin
forderte, jeder Lehrer ſolle verſichern, er habe mit der Sache
nichts zu thuen, als einige Lehrer ſich weigerten, dieſe Er
klärung abzugeben, wurden ſie auf Beſcherde des Bürger
meiſters an die Regierung von der Aufſichtsbehörde ſchrift
5 vernommen. Billigt der Herr Miniſter dies Ver

ahren
Miniſter von Goß ler: Die Lehrer ſollen allerdings

bei gewiſſen Gelegenheiten, wie Volkszählungen ete den
Behörden behilflich ſein, und das würde anch für vieſen
Fall zutreffend geweſen ſein. Andererſeits ſteht aber auch
feſt, daß ein Magiſtrat nicht Disziplinarbehörde der Lehrer
iſt. Näheres iſt mir über den Fall noch nicht bekannt
geworden.

Abg. Johaunſen (Däne) führt Klage über die Schal
aufſicht in den däniſchen Grenzdiſtrikten. Die Schal
inſpektoren ſeien oft ungeeignete und beſtrafte Leute von
denen erſt kürzlich einer mit 75 Mark beſtraft iß, weil er
eine Frau geſchlagen und gekratzt hat der Herr Miniſter
habe auch Vergnügungsreiſen in jene Gegenden gemacht,
um die Germanifierung zu fördern. Ein Pfarrer habe
für eine das Deutſchthum fördern ſollende Brochüre 300
Mark Gratifikation von der Regierung erhalten.

Miniſter von Goßler Dieſe Angaben ſind unrichtig
Meine Reiſe war keine Vergnügungsreiſe, meine Reiſe gale
den Schleswig'ſchen Bau Alterthümern. Eine Anerkennung
hat ein Lehrer für eine Brochure bekommen, in welcher er
ſeinen Landsleuten klar macht, daß ſie ihre Intereſſen im
der Zuſammengehörigkeit mit Deutſchland und nicht mit
Dänemark zu ſuchen haben. Zu einer ſolchen Brochüre
gehörte bei den obwaltenden Verhältniſſen Muth und
darum hat der Lehrer eine Anerkennung erhalten.

Abg. Jürgenſen (natlib.) führt aus, die von dem
Abg. Johannſen geſchilderten Dinge ſeien nur den däniſchen
Agitatoren nnangenehm. Die große Menge der Bevölkerung
neige immer mehr zum Deutſchthum.
Abg. Mosler (Ctr.) beklagt die Ungleichheit, die darin

liegt, daß den evangeliſchen Geiſtlichen die Schulinſpeetionen
gelaſſen ſeien, als fie den katholiſchen genommen wurden.
Jn einigen Fällen iſt wohl Abhilfe geſchaffen, aber den
Behörden ſteckt noch zuviel Kulturkampf in den Kuochen,
um in gerechter Weiſe den katholiſchen Geiſtlichen die Schul
aufficht zu übertragen. Dieſe Schulaufficht iſt ein unver
äußerliches Recht der katholiſchen Geiſtlichen, denn dieſe
werden vom Biſchof bei der Einführung ins Amt zu
Lehren angewieſen, und das erſtreckt ſich nicht blos auf das
Lehren von der Kanzel, ſondern auch in der Schule. J
jedem Falle muß den Geiſtlichen die Ertheilung des
Religionsunterrichtes geſtattet ſein. Es iſt ja Manxches
auf dieſem Gebiete geſchehen, es muß aber noch viel mehr
gethan werden.

Abg. Jmwalle (Etr.) beklagt ſich über ähnliche Miß
ſtände in der Provinz Sachſen.

Miniſter von Goßler: Seit 1881 iſt Vieles im Sinne
der Herren Vorredner geändert worden. Jn Schleſten
exiſtiren ſogar vielfach katholiſche Schulinſpeetoren für
evangeliſche Schulen. Jn der Rheinprovinz wird heute
einer Katechismus Unterricht faſt nur von Geiſtlichen
ertheilt.

Abg. Windthorſt (Ctr.): Unſere Wünſche kommen
bei dem Herrn Miniſter darum nicht ordentlich zur Geltung
weil er keine Behörde hat, die ihn über die Lage in den
katholiſchen Schulen laufend unterrichtet. Man hält immer
unſere Wünſche für übertrieben, und das ſind ſie doch in
keiner Weiſe. Wir verlangen nur den Zuſtand vor 1871
wieder zurück.

Miniſter von Soßler;: Jch kann uur wiederholen
daß ich es an Wohlwollen für die katholiſche Kirche und
Schule nicht fehlen lafſe. Ob hinter den weitergehenden
Forderungen der Centrumspartei noch andere Wänſche
ſtecken, weiß ich nicht.

Abg. Rickert (freiſ.) bittet den Miniſter, die Regierung
in Magdeburg anzuweiſen, daß fie ihre Anordnung, wonsh
den Lehrern jede der Regierung feindliche Partkeiſtellung
unterſagt wird, aufhebe. Nur eine regiernngsfeindliche
Agitation ſei durch den bekannten Erlaß Kaiſer Wilhelm's I.
verboten

Miniſter von Goßler: Jch habe bereits eine Ein
ſchränkung dieſer Verfügung angeordnet, und die Regie
rung wird künftig nach meiner Weiſung verfahren.

Abg. von Oertzen-Jüterbog (konſ.) bittet, dahin zu
wirken, daß die Beihilfen an Schulverbände zur Ber
beſſerung des Einkommens der Lehrer und Lehrerinnen
nur unter der Vorausſetzung gewährt werden daß die
Aufbeſſerungen der Lehrer möglichſt gleichmäßig erfolgen.

Miniſter von Goßler: Es iſt der Unterrichtsver
waltung oft genug der Vorwurf gemacht, daß ſie eine zu
weit gehende Machtbefugniß beſitze. Es wäre ja leichter
für die Verwaltung, die Dinge geſetzlich feſtzulegen, aber
das geht nicht. Seien Sie verſichert, die Regierung gehe
mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit bei Ueberweiſungen zu
Werke. Es ſoll aber demnächſt eine genaue Prüfung
darüber ſtattfinden, ob bei den Städten von über 10000
Einwohnern noch ein Bedürfniß für ſolche Beihilfen beſteht.

Abg. von Meyer Arnswalde (konſ.): Die Ausgaben
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e Kunſtzwecke ſind bei uns im Berhältuniß zu anderen
Etats ſehr zurückgeblieben es wäre wohl zu wünſchen,
e erfär etwas größere Summen künftig eingeſtellt
2

Abg. Seyffardt (natlib.) bittet, für die Offenhaltung
eeen in der Weiſe zu ſorgen daß dieſelben auch

von Arbeitern und kleinen Leuten beſucht werden können,
alſo namentlich in den Abendſtunden und Sonntags.
d Bieſenbach (Ctr.) findet den Kunſtetat ſehr

ſtiefmütterlich bebacht.
Abg. Goldſchmidt (freiſ.) bittet, für die Muſeeen die

elektriſche Beleuchtung einzuführen, um die Kunſtſtätten in
den Abendſtunden den kleinen Leuten zugänglich zu machen.

Miniſter von Goßler: Mit elektriſcher Beleuchtung
allein iſt es nicht gethan, es werden auch zahlreiche weitere
beamte nöthig werden. Hierzu fehlt es aber an

eln.
Abg. von Heeremann (Ctr.) bittet, von der elek

triſcher Beleuchtung der Muſeeen abzuſehen. Die hierfür
nöthigen Summen können für Kunſtgewerbeſchulen in der
Provinz beſſer verwendet werden.

Der Etat wird hierauf bis einſchließlich „Nationalgallerie
in Berlin“ genehmigt und alsdann die Weiterberathung
auf Mittwoch vertagt.

Politiſche Tagesfragen.
Zur Kanzlerkriſis. Es beſtätigt ſich,

daß Fürſt Bismarck die Würde eines Herzogs
von Lauenburg abzulehnen beab-
ſichtigt. Dem Vernehmen nach wird der
Bundesrath eine Form vereinbaren, um ſich in
fympathiſcher Kundgebung von dem Fürſten Bis
marck zu verabſchieden, zu deſſen Obliegenheiten
als Reichskanzler auch der Vorſitz im Bundes
rathe gehörte. Eine Anzahl nationalliberaler
Zeitungen, an der Spitze die Kölniſche,
tadeln es in ſehr bitteren Worten, daß
bei der Bekanntgabe des Räücktrittes Fürſt
Bismarcks in den beiden Häuſern des
preußiſchen Landtages Niemand eine Aeußer-
ung der Anerkennung für den ſcheidenden
Staatsmann gehabt habe. Erſt nachträglich
haben ſich die Kartellparteien entſchloſſen, eine
Adreſſe an den Kanzler zu richten. Dem
Reichstage hat gleich nach ſeinem Zuſammentritt
am 14. April eine Vorlage unterbreitet werden
ſollen, durch welche für den Fürſten Bismarck
eine beſondere Dotation gefordert wurde.
Der Fürſt hat aber erklärt, er werde eine ſolche
Dotation nicht annehmen.

(F) Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung giebt weitere Enthüllungen für
die Gründe des Rücktrittes Fürſt Bis-
marcks. Sie ſagt, ſchon ſeit dem Tode Kaiſer
Wilhelms I. ſei Fürſt Bismarck nicht mehr der
leitende Miniſter wie früher geweſen. Unter
Kaiſer Wilhelm II. habe der Kanzler aber bis
her keinen Anlaß gehabt, ein Entlaſſungsgeſuch
einzureichen, nur in der letzten Zeit hätten ſich
ernſte Differenzen über den Verkehr der
preußiſchen Miniſter mit dem Könige
ergeben. Der Kaiſer habe ſich geweigert, derAnſicht Fürſt Bismarcks, daß der Miniſter

präſident das Kabinet zu vertreten habe, beizu-
pflichten, ſondern vielmehr darauf beſtanden, ſelbſt

mit den einzelnen Miniſtern zu ver-
kehren, und daraus ſei dem Fürſten Bismarck
klar geworden, daß ſein Rücktritt nothwendig ſei.
Ueber das Vermögen des Herzogs von Cumber-land hat Fürſt Bismarck mit Windthorſt nicht

verhandelt (ſondern über die allgemeine politiſche
Lage); der Verkehr des Kanzlers mit Windthorſt
ſpielt in der ganzen Kriſis nur inſofern eine
Rolle, als der Kanzler ſich, (dem Kaiſer gegen
über) geweigert hat, ſeinen Verkehr mit
Abgeordneten einer Kontrolle (durch
den Kaiſer) zu unterwerfen. Verſuche, den
Fürſten zum Bleiben oder zur Weiterführung
der auswärtigen Politik zu bewegen, haben
nicht ſtattgefunden.

Fürſt Bismarck hat ſich, ſo berichtet die
Rational-Zeitung, verſchiedenen Perſönlich-
keiten gegenüber mit großer Anerkennung über
die Tüchtigkeit und den feſten Charakter ſeines
Amtsnachfolgers geäußert. Herr von Caprivi,
der in der Familie des Fürſten Bismarck ſpeiſt,
ſo lange dieſe noch in Berlin iſt, hat die Ge
ſchäfte ſeines Reſſorts bereits übernommen. Das
geſammte Perſonal der Reichskanzlei und des
Auswärtigen Amtes ſetzt unter dem neuen Chef
feine Thätigkeit fort.

(f) Ueber den neuen Reichskanzler
erhalten Berliner Zeitungen noch folgende
intereſſante Mittheilung: „Jm Jahre 1878
befand ſich Fürſt Bismarck einmal auf der Rück
reiſe von Friedrichsruhe nach Berlin im Ham-
burger Zuge. Auf einer der Stationen ſtieg

Herr von Caprivi in den Zug ein, um ebenfalls
nach Berlin zu fahren. Da er in der Umgeb
ung des Reichskanzlers Bekannte ſah, ließ er
ſich demſelben vorſtellen und blieb danach im
Salonwagen des Fürſten Bismarck, mit dem er
nun in eine lebhafte Unterhaltung gerieth. Mit
Bezug auf dieſe Begegnung äußerte der Kanzler
am Abend desſelben Tages in Berlin zu einem
Herrn ſeiner Umgebung: „Jch habe mir ſchon
oft Gedanken darüber gemacht, wer wohl einmal
mein Nachfolger werden dürfte. Heute habe ich
ihn geſehen.“

(F) Herr Stöcker hat ſeinen erſten
Orden erhalten, den Rothen Adlerorden
3. Klaſſe. Am Freitag ſagte er im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, alle Angriffe würden ihm
nichts ſchaden. Er hat Recht behalten.

Londoner Zeitungen berichten, ein
engliſcher Journaliſt habe Sonnabend einez Unter
redung mit Windthorſt gehabt. Dieſer habe
jede Auskunft über die Unterredung
mit Fürſt Bismarck verweigert und ge
ſagt, das Centrum werde ſein Verhalten nach
den Umſtänden einrichten. An planmäßige
Oppoſition denke die Partei nicht,
werde die kaiſerliche Socialreform viel-
mehr kräftig unterſtützen. Ueber London
heißt es auch, daß der Kaiſer eine vom neuen
Reichskanzler gegengezeichnete Note nach Wien
und Rom gerichtet hat, in welcher das unver-
brüchliche Feſthalten am Friedens-
bunde betont wird.

Rußland leiſtet ſich ſchon wieder einmal
eine neue Anleihe. Dreihundert Millionen
Mark Gold ſollen neu gepumpt werden. Das
Petersburger Journal meint, auch bei dem nun
mehr thatſächlich erfolgten Rücktritte des
Fürſten Bismarck könne von einer ver-
änderten auswärtigen Politik nicht die Rede ſein
und verweiſt auf die Worte des Kaiſers, in
welchen dieſer ſagt, er werde die weiſe Friedens
politik des Fürſten Bismarck dauernd vertreten.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 25. März. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer arbeitete am Montag Vormittag mit dem
Reichskanzler von Caprivi und begab ſich Mittags
mit dem Prinzen von Wales nach der feſtlich
geſchmückten Kaſerne des 1. GardeDragoner-
Regimentes „Königin von Großbritannien“, um
einer Einladung des Officiercorps zum Frühſtück
zu entſprechen. Bei der Tafel, welcher eine Re
gimentsbeſichtigung voranging, erhob ſich der
Kaiſer und gedachte mit warmen Worten der
Ehre, welche die Königin von England dem Re
giment und der Armee erwieſen habe, als ſie die
Chefſtelle angenommen. Der Kaiſer gedachte
ſodann des Umſtandes, daß die Königin an
dieſem Tage eine längere Reiſe zur Stärkung
ihrer Geſundheit angetreten er wünſchte der
ſelben, daß ſie jene Kräftigung finden möge, da-
mit ſie noch lange Jahre ihre weiſe
Regierung fortſetze. Jn dieſer Hoffnung und in
der Zuverſicht, daß die engliſche und die deutſche
Flagge ſtets zum Segen und als ein Friedens
hort der Erde und ihrer Völker wehen mögen,
trank der Kaiſer auf die Geſundheit der Königin.
Darauf begaben ſich die fürſtlichen Herrſchaften
nach dem Tempelhofer Felde, wo ein Geſechts
exerzieren der Berliner Garniſon ſtattfand. Der
Kaiſer befehligte ſelbſt das Hauptkorps, während
Generallteutenant von Wittich die Gegner führte.
Nach ſehr heißem Kampfe wurde das Treffen
ab gebrochen. Der Prinz von Wales
bleibt bis zum 28. d. in Berlin. Sein ihn be-
gleitender Sohn iſt zum Rittmeiſter im 1. Garde-
Dragoner Regiment ernannt. Dem Beſuche in
der Dragoner-Kaſerne wohnte auch Graf Herbert
Bismarck bei, der früher in dieſem Regiment
gedient hat. Der Kaiſer hatte eine lange Unter
redung mit ihm.

Durch Kabinetsordre ſind die Er-
nennungen in den höheren Kommando-
ſtellen der Armee vollzogen. Der bisherige

Kommandeur des brandenburgiſchen Armeekorps,
Bronſart von Schellendorf II., wird
Caprivis Nachfolger in Hannover. Das
brandenb. Korps erhält Generallieutenant
von Verſen, Generaladjutant des Kaiſers,
Oberquartiermeiſter Graf Häſel er erhält das
16. Korps in Metz, Generallieutenant Lentze,
bisher Führer der 16. Diviſion, erhält das 17,

Armeekorps in Danzig. Geueral Leute iſt der
erſte bürgerliche kommandirende General in der
preußiſchen Armee; ſonſt wurden bürgerliche
Officiere, die für einen ſolchen Poſten aus
erſehen waren, ſtets vorher geadelt. Es liegt
alſo auch hier eine bemerkenswerthe Neuerung
vor. Außerdem ſind noch ſieben Diviſious
generale und eine Anzahl Brigadekommandeure
ernannt.

Als künftiger Leiter der deutſchen Aus
wärtigen Politik wird jetzt der gegenwärtigeBotſchafter in Konſtantinvpel, Herr von R dowitz,

genannt, den der Kaiſer ſchon bei ſeinem Beſuche
in der türkiſchen Hauptſtadt beſonders auszeichnete.

Fürſt Bismarck, der urſprünglich ſchon
zum Sonntag in Friedrichsruhe erwartet wurde,
hat ſeinen Aufenthalt in Berlin noch bis in

dieſe Woche ausgedehnt und macht jetzt Abſchieds
beſuche. Der ehemalige Reichskanzler leidet
etwas unter Schlafloſigkeit, darum wird auch
Dr. Schwenninger mit ihm gehen. Jn ſeinem
Palais empfing der Fürſt eine Deputation des
Seydlitzſchen Küraſſier Regimentes, deſſen Uni
form er trägt und dem er ſein Bruſtbild zum
Geſchenk gemacht hat. Die Herren ſprachen
ihren Dank und ihren Glückwunſch zu der Er
nennung zum Generaloberſten aus. Von faſt
allen deutſchen Bundesfürſten ſind dem Reichs
kanzler Handſchreiben zugegangen, Adreſſen laufen
fortgeſetzt aus dem Jnland und Ausland ein.
Zum Geburtstage des Fürſten am 1. April ſoll
von Hamburg ein großer Fackelzug nach Fried
richsruhe gehen.

Wie die Kreuzztg. mittheilt, hat der
Kaiſer dem Grafen Herbert Bismarck den
nachgeſuchten Abſchied bewilligt. Auch
Graf Wilhelm Bismarck, zweiter Sohn
des Reichskanzlers und Regierungspräſident in
Hannover, will aus dem Staatsdienſte ſcheiden
und hat ſein Entlaſſungsgeſuch einge-
reicht, ebenſo Fürſt Bismarck's Schwiegerſohn,
der Geſandte von Rantzau in Mänchen.

Die Berliner Arbeiterſchutzkon-
ferenz gedenkt bis Mittwoch ihre Kommiſſions
berathungen zu beenden. Dann ſoll wieder eine
Plenarverſammlung ſtattfinden.

Der Führer der Bergleute in
Saar-Revier Nikolaus Warken iſt am
Sonnabend wegen Beleidigung abermals zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Nach einer Meldung aus Rom ſoll das
Schreiben des deutſchen Kaiſers über die Er
nennung des Fürſtbiſchofs Kopp zum Ver
treter bei der Arbeiterſchutzkonferenz dem
Papſte lebhafte Genugthuung bereitet haben
Der Papſt hat den Wortlaut den Kardinälen
vertraulich mitgetheilt.

Paris, 25. März. Der Miniſterrath hat
beſchloſſen, eine in der Kammer eingebrachte
Interpellation über den tiürkiſch franzöſiſchen
Handelsvertrag dahin zu beantworten, daß der
Kammer hinſichtlich der Erneuerung der Ver
träge mit der Türkei und anderen Staaten von
1892 ab die volle Freiheit gewahrt bleiben ſolle.

Die Gräfin von Paris beſucht ihren Sohn,
den Herzog von Orleans im Gefängniß zu
Clairvaux.

London, 25. März. Jn Madras wird
unter den Augen der Engländer ein ſchwung-
hafter Sklavenhandel betrieben, beſonders werden
junge Mädchen zahlreich nach Birma ausgeführt
und dort öffentlich verkauft. Da die Behörden
nichts thuen, ſoll die Sache im Londoner Parla
ment zur Sprache gebracht werden.

London, 25. März. Die Meldung von
einer engliſchen Flaggenhiſſung im Nyaſſa-
Gebiet wird amtlich für falſch erklärt.

Rom, 25. März. König Albert von Sachſen
iſt in Nervi an der Riviera bei ſeiner Gemahlin
angekommen.

Petersburg, 25. März. Der afghaniſche
Thronprätendent Jſakh Khan bereitet von Bok
hara aus einen Angriff auf den Emir
Abdurrahman vor.

Moskau, 25. März. Die hieſige landwirth
ſchaftliche Akademie iſt wegen eines Studenten-
kraw alles geſchloſſen worden.

Zanzibar, 25. März. Die deutſchen Be
hörden in Bagamojo haben eine für Zanzibar
beſtimmte Sklavenſendung beſchlagnahmt.
Die Sklaven wurden der franzöſiſchen Miſſion
überwieſen, der Sklavenhändler ſelbſt gehäugt.
Der Vorfall macht großes Aufſehen.
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Bekanntmachung.
Die auf Mittwoch, den 26. d. Mt8., Vorm.

Uhr im Hotel zum halben Mond hier ange
ſetzte Auetion iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 25, März 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Scheunen- Verkauf u.
Scheunen- Verpachtung.

Die erſte in den langen Scheunen neben der
Holzhandlung des Herrn Schade belegene ganz
maſſ. Scheune iſt ſofort zu verkaufen, ſowie die
gegenüber liegende Scheune zu verpachten durch

Carl Rindßeiſch, Merſeburg, Burgſtr. 13.

Grundetücks- Verkauf
in Merſeburg.

Erbtheilungshalber ſoll ein Stadtgrundſtück,
Morg. groß, mit faſt durchweg neuen Gebäuden,
Schmiede, Stallung für 30 Pferde, welches ſich
zur Anlage jeden Geſchäfts eignet, bei 7 8000
Thir. Anzahlung ſofort verkauft werden durch
Carl Rindfleisch, Merseburg, Burgetr. 13.

Haus und
GrundſtücksVerkauf.

Wegjugshalber bin ich geſonnen, mein Bauern

gut in Glöhlitzsch No. II, mit Nach
barrecht, beſtehend aus:

Haus, Stall, Scheune u. Garten, einem
Feldplan in Röſſen'er Flur, am Stadtwege,
circa 58 Morgen einem Feldplan in
Göhlitzſch'er Flur, am Dorfe, 4 Morgen 52
Ruthen einem Wieſenplan, 2 Morgen 110
Ruthen einem Garten und einem Wieſen
plan, 1 Morgen 21 e beide in
Göhlitzſch, unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen.

Hierzu habe ich Termin auf

Dienſtag, den 1. April er.,
Nachmittags 2 Uhr

im Gasthause 2u Gönhlſtasech anbe-
raumt. Kaufliebhaber (aber nur Selbſtkäufer)
werden hierzu eingeladen. Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht.

Wege be des Suhrgee eFreitag, den 28. März
von Vormittags 10 Uhr an

im Hofe des Juhrwerksbeſttzers
Bed. Lasse in Schaffstädt

2 Pferde, 4 breite Wagen, 1 einſp.
Wagen, 3 Laſtſchlitten, Wagen
winde, verſchiedene Geſchirre und
andere Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verkauft werden. Ed. Lasse,
Bau und gelber Gartenſand
iſt in meiner Sand- Grube am Pulverthurme
abzufahren; auch bringe ich auf Wunſch ſolchen
zur Verwendungsſtelle. Für gute Abfahrt iſt ge

ſorgt. Tat Lad äg,Fuhrwerksbefitzer.
Lerwglehe Bangevertzetule

r HolzmindenMaschinen- u. Mühlenbausehnle
mit Verpfſegungsanstalt. Dir. G. Haarmens.Klaſſenſteuer-

Recrlamations Formnlare
ſind ſtets zu haben in der

MKreisblatt-Druckerei.
7 Zwei gewandte Streckenarbeiter, welche ſich
zu Vorarbeitern eignen, aber nur ſolche, werden

Zu der am Sonnabend, den 29. März d. Js. Nachmittags 3 Uhr in hiegen Rathbausſaale ſattindenden ärz d. Js. Nachwittag hr in hie
Jahres Verſammlung des hieſ. Verſchönerungs- Vereins
werden die Herren Mitglieder und Freunde deſſelben hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand des e hvon de ſt.

e h rön.Am Miüttwoch, den 26. März, öffentliche Vorführung und Erperimente,
verbunden mit phonographiſcher Muſik Aufführung des verbeſſerten

Edison-Phonographen
unter Mitwirkung eines Trompeters. Der Phonograph ſpricht, ſingt, lacht, giebt Töne u. Laute
naturgetreu wieder und wird die in den Apparat hinein geſpielten Lieder mit großer Präciſion wieder
zu Gehör bringen. Die Benutzung deſſelben iſt Jedermann geſtattet.

Er Entree 40 Pfg. x Anfang s Uhr Abends.
Erahold, Vertreter
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Merſeburg, AuerbachEntenplan R. OSsSsmer s im Voigtland.
Gardinen Special Gteschäft

empfiehlt

Engl. Tüllgardinen
à Meter von 40 Pfg. an bis zu den eleganteſten Salongardinen,

Vitrages, Stores in weiss u. crèm,
Rouleaupxſtoffe, Borden, Decken,

Heſtickte Ankerröcke und Taschentücher
für Confirmanden

R zu außerordentlich billigen Preiſen.
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Sonnenschirm- Veuheiten
empfehlt in ſehr großer Auswahl zu den billigſten Preiſen.

Gust. Für Schirmfahrik,
Burgſtraße 5. munen e

Alle Sorten T
W Schuh und Stiefelwaaren

nur ſolid, empfiehlt ſehr billig
Vuil. FIehne, kl. Ritterſtraße I.

mmen angentJeder Hausfrau wird als beſter Kaffee-Zuſatz der AnkerCichorien von Dommerich Co. in
MagdeburgBuckau empfohlen. Schon eine kleine Zugabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmecken
der und weicher zu machen. Jeder andere Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe
Benennung. Wer Werth auf reine Waare legt unter richtig er Benennung, verbrauche aus
ſchließlich AnkerCichorien. AnkerCichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen
beſſeren Waarenhandlungen.

e S wenig gebrauchtes Sohlaſfsopha undT Heute 22 ein großer, runder, polie ter Massbaum-
friſche hausſchlachtene Wurſt. tiseh ſind wegen Mangel an Raum zu ver

Otto TZachow. kaufenn. Obtaltenburg 7, 1 Tr.
wo Dem venſ Steuer Finnebmer Hrn Lohrengel Ein verheiratheter 3Die von dem penſ. Steuer Einnehmer Hrn. Lohrengel tinderloſer Gärtner 9
in meinem Hauſe innehabende Wohnung iſt zu 30 Jahre alt Gemt Blvermiethen und 1. Juli zu beziehen. 30 Jahre alt, in Obſt Gemüſe u. Blumen-

z bau erfahren, ſucht ſofort o der ſpäter StellLimprecht, Oberbreiteſtraße 18. f einer Villa oder Rittergnt, welches
S Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver- una. auf einer Bilg oder Airteegut, wen

vorwiegend Obſt eultiviert. Beſte Zeugniſſe.miethen. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition. Offert. erbeten unter A H. 582 an WHaasen-
Wohnung, ſreunniich gelegen, ſofort für 80 steimn Vogler A. G. Magdeburg

Thlr. zu vermiethen. Wo ſagt die Krsbl. Exped. Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Madehen

Die erſte Etage in meinem Hauſe an der e für Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April
Geiſel Nr. 2, wird zum 1. October 1890 frei od ſpäter Frau R. Blankenburg, Gotthardtoeſtr.

auf dauernd geſucht vom Bahnmeiſter Leonhardt
Bahnhof Lentzſch bei Leipzig.

und iſt von da ab zu beziehen. Näheres Einen Lanfburſchen ſucht
Neumarktsthor 2. C. F. Meistoer,
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Drogen-, Lack-, Farben- und Firnißhand(ung,

empfiehlt

ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trocken als auch zum ſofortigen An
ſtrich zubereitet

Fußbodenfarben, ſchnell und hart trocknend, nicht nachklebend, mit beſtem Leinöl
firniß verrieben;

ſämmtliche Oelfarben zum Anſtrich von Wirthſchaftsgegenſtänden, landwirth
ſchaftlichen Maſchinen, Wagen, Gartengeräthen 2c.;

ſämmtliche Fußboden-, Möbel-, Eiſen-, Lederlacke, Appreturen,
Holzbeizen, Terpentinöl, Spiritus, ffſt. gekochten und ſchnell
trocknenden Leinölfirniß, Schellack, Sandpapier, Schmiergel-
leinen, Bronce-, Maler- und Maurerpinſel.

Alleinverkauf
von O. Fritze's Bernsteinöllagckfarbe, in 6-8 Stunden trocknend.

Niederlage von Fr. Christoph's FussbodenglanzlIaclkK, ſofort trocknend.

X X e XS a 5 e r C Se

J. G. Knauth Sohn
Vntenplans, S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon, ihr enormes Lager in Filz-
hüten, nur neue, moderne und aparte Formen, die beſten u. halt-
barſten Farben u, Qualitäten, weich u. ſteif, aus den renommierteſten
Fabriken Deutſchlands, Oeſterreichs u. Englands Cylinder (Seiden-
hüte), Chapeau-Claque in Satin und Rips Mützen in den aller
neueſten Stoffen und Farben, eigenes, Berliner u. engl. Fabrikat.

C
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Grossartige Auswahl
in Glaceehandſchuhen, Garantie für Haltbarkeit) zu den
billigſten Preiſen. Hoſenträger in Gummi und Gurt, nur
beſte Fabrikate. Größtes Lager Schlipfe, Farbenſortiment in
jeder denfkbarſten Geſchmacksrichtung. Vorhemdchen, Kragen
u, Manſchetten in Leinen u. Gummiwäſche, beſte Marken.

Zur Confirmation
empfehlen vir:

große Auswahl in Müten weich u. ſteif, MHützen, Handschuhen
in Glacee u. Zwirn, Vorhemdchen, Kragen, Manschetten
und Schläpsen, und ſtellen wir bei nur besten GQualitäten

W diee allerbill

Abert Schid, S

Nr. 17.
Tapezierer u. Decorateur

empfiehlt ſich zu allen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten den geehrten Herrſchaften
und Publikum von Merſeburg und Umgegend. Langjährige Thätigkeit bei Herrn König hier,
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen gerecht zu werden. Mein eifrigſtes Beſtreben
wird ſein bei ſolider Arbeit billige Preiſe zu ſtellen.

Schmaleſtraße
Nr. IT7.

Weiſe wie

Ortskrankenkaſſe
verwandter Kewerke zu Merſeburg.

General- Verſammlung
Montag, den 31. März 1890, Abends

8 Uhr im Reſtaurant „zur guten Onuekke.“
Tages-Ordnung:1) Abnahme der Sahres Rechnung pro 1889.

2) Ertheilung der Decharge.
3) Anträge von Mitgliedern.

Etwaige Anträge ſind ſchriftlich einzureichen.

geber und Mitglieder wird gebeten.
Der Vorſtand.

„Marevurg,“
Marz 20, alle a.Neue f. Damenbedienung,. n

BRazae P.
Der diesjährige Bazar zum Beſten des vater

ländiſchen Frauenvereins ſoll in der 1. Woche des
ZUai im Reſſourcenſaal ſtattfinden.

Der reiche Ertrag, den der vorjährige geliefert,
hat es uns möglich gemacht, die verſchiedenen
Zweige upſerer Thätigkeit weiter zu pflegen der
in nächſter Zeit erſcheinende Jahresbericht wird
darüber 2 W76 mittheilen. Um nun in gleicher

isher die uns geſteckten Ziele zum
Wohle ſo vieler Rothleidenden in unſerer Stadt
verfolgen zu können, bitten wir ebenſo herzlich
wie dringend, den Bazar auch in dieſem Jahre
durch das gleiche Intereſſe wie bisher unterſtützen
und fördern zu wollen.

Der Porftand
des vaterkändiſchen JrauenBereins.

A. v. Diest. V. Berger. M. Blanceke.
A. v. Buggenhagen. C. Crüger. A. Eylau.
A. Gabler. Ch. Grumbach. H. v. Häseler,
Th. MHanewald. O. v. Rehler. A. Müller.
R. Reinefarih. M. Schede. A. Schraube,
M. Werther. M. Grfn. Wintzingerode,

flaumenbäume,
ſchöne, ſtarke Bäume, empfiehlt billigſt

P. Krause, Handelsgärtuer,
Clobigkauer Straße.

Zur Ausführung
aller Art

Waſſerleitungen,
zu Reparaturen auch an nicht gelieferten Anlagen,

zur Lieſerung von complettenS Bade- Einrichtungen
und Badewannmnen (ſtets vorräthig)

empfiehlt fich unter Zuſicherung billigſter Bedienung

Bruno Mathe.
Klempnermeiſter,

kleine Ritterſtraße 4.

Saat-Kartoffeln,
Speiſe-Kartoffeln,
Salat-Kartoffeln,
Futter- Kartoffeln

habe abzugeben.Deal aus.
Blaue Atlasſchleife verloren. Gegen

gute Belohnung abzugeben Saalſtraße 13, 1 Tr.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nachmittag 3 Uhr verſtarb plötzlich und

unerwartet mein lieber Mann, unſer guter Bater
und Schwiegervater der Gutsbeſitzer

Louis Bartmuss.
Um ſille Theilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Creypau, den 24. März 1890.

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag
2 Uhr ſtatt.

Redaction, Schnellprefſendruck u Verlag von A. Leidholdt
in Merſevurg, (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 Veilage,

der Warbiere, Vöttcher, Vuchbinder und

Um jahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeit
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Nr. 72. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 26. März.

(Nachdruck verboten.)

Briefe aus Paris.
Paris, den 21. März 1890.

Bismarck müßte nicht Bismarck ſein, wenn
Paris ſich in dieſen Tagen mit etwas Anderem
beſchäftigt hätte, als mit dem deutſchen Reichs
kanzler. Es war am letzten Dienſtag Mittag.
Jch komme zum Eſſen in einem mir bekannten,
von allen Nationen beſuchten Reſtaurant in der
Nähe des Baſtille-Platzes. Der Wirth ſtammt
aus der franzöſiſchen Schweiz und iſt ein braver
und vernünftiger Mann. Jch hatte am Vor-
mittage zu Hauſe zu thuen gehabt und mich
wenig um andere Dinge bekümmern können.
Jch miſche mir alſo am Tiſche meinen „vin
orcdlinaire“ mit Waſſer, als der Wirth heran
kommt: „Wiſſen Sie ſchon, Herr von Bismarck
Jch bekam einen Schreck, denn ich glaubte der
Kanzler ſei plötzlich geſtorben, eine ſo bedeutſame
Kunſtpauſe machte der Mann. „Jſt Bismarck
todt fragte ich, ganz vergeſſend, daß in dieſem
Lokal ausſchließlich franzöſiſch geſprochen wird.

„Nein, er iſt zurückgetreten.“ Die Augen,
welche ich machte! Auch die übrigen Gäſte horchten
hoch auf, denn im Ernſt hatte wohl kaum ein
Deutſcher und ein Franzoſe in Paris ernſtlich
an den Rücktritt des leitenden deutſchen Staats
mannes gedacht. Wir ſchüttelten, wie wir da ſaßen,
Deutſche und Franzoſen, die Köpfe, und merk-
würdig, kein Verdammungswort über Bismarck,
mit dem die Pariſer doch ſonſt ſo fix bei der
Hand ſind, wurde laut. „Wo ſteht es hieß
es dann. Da kam der „Figaro“. Aber in
dem reizenden Blatte ſteht mehr Falſches, als
Richtiges. Da trat der Briefträger ein: „La
gazette de Cologne!“ Alſo die Kölniſche! Jch
nicht ſchlecht durch die Tiſchreihen durchgedrängt
und das Blatt ergattert. Richtig, da ſtanden
dicke, ſchwarze Zeilen. Die Ankündigung, daß
Bismarck's Rücktritt unmittelbar bevorſtehe.
„Vorleſen!“, ertönte der Ruf, Niemand dachte
daran, daß hier ein deutſches Blatt ins Spiel
kam. Jch gab dem Wirth das Blatt und
ſoufflierte ihm ſchnell die Ueberſetzung. An-
dächtig lauſchten alle Anwefenden, bis der Vor
trag beendet, dann aber begann ein Geſumme
und Geſchwirre von Stimmen an allen Tiſchen,
wie man es in Paris nicht oft bemerkt. Jch faltete
langſam die Zeitung zuſammen. Ein franzöſiſcher
Mittagsgaſt, der mir gegenüber ſaß, ſah mich auf-
merkſam an. Jch meinte: „Daran hätte ich doch
nicht gedacht!“ Er lächelte ein wenig, er hatte wohl
längſt bemerkt, daß ein Deutſcher ihm gegenüber
ſaß. „Ja, Wilhelm“ (die Pariſer lieben es immer
noch, dem deutſchen Kaiſer ſeinen Titel zu ver
weigern“, aber ſchließlich kommen ſie doch vonſelbſt darauf) bereitet Europa viele Ueberraſch-

ungen. Wer weiß, was der Kaiſer nun im
Schilde führt, nachdem Bismarck gegangen iſt?
war die Antwort. Nun lächelte ich: „Was wird
er wollen, nichts!“ Mein Gegenüber nahm eine
weisheitsvolle Miene an: „Bismarck wollte
keinen Krieg wieder, aber der Kaiſer hört
auf Walderſee.“ „Jn Berlin iſt man gewiß
zufrieden, wenn kein Krieg kommt“, entgegnete
ich vorſichtigt. „Bismarck's Rücktritt wird
nichts ändern.“ Der Franzoſe wiegte langſam
den Kopf: „Wir haben keine Urſache, Bismarck
zu lieben er war der furchtbarſte Feind, den
Frankreich je gehabt, aber ein außerordentlicher
Mann war er gewiß Deutſchland wird nach
einem zweiten Bismarck ſuchen können. Höch-
ſtens Gambetta Aber da brach er ab, ein
Bekannter trat heran, und die Beiden entfernten
ſich mit höflichem Gruße. Und nun lauſchte ich
dem Geſpräch der Umſitzenden. Hier und da
wohl eine gehäſſige Bemerkung, aber, wenn man
dem ſcheidenden Kanzler auch nirgends ein
Freundſchaftswort gönnte, die Meiſten waren
darin einig, daß er ein recht bedeutender Mann
ſei, daß er an der Spitze von Europa in
gewiſſem Sinne geſtanden habe. Jch habe noch
verſchiedentlich gehorcht, faſt überall die gleiche
Aufnahme der Senſationsnachricht. Und als
nun in den Nachmittagsſtunden wiederum neuere
Nachrichten ausgerufen wurden, gingen die
feuchten Zeitungsblätter reißend ab. Es war
ſo gut wie vergeſſen, daß an dieſem Tage das

neue Kabinet ſich den Kammern präſentiren
ſollte, die Nachrichten aus Berlin hielten das
allgemeine Jntereſſe völlig gefangen.

Unſaubere Elemente giebt es ja überall, aber,
der Wahrheit gemäß, kann nur geſagt werden,
daß die Kunde von der Abdankung des Reichs-
kanzlers an der Seine, vom Pariſer Stand-
punkt betrachtet, im Ganzen würdevoll, ſelbſt
nicht ohne eine gewiſſe nachdenkliche Theilnahme
aufgenommen wurde. Es iſt Thatſache, daß
man, freilich ohne es offen geſtehen zu wollen,
in Paris vor dem jungen deutſchen Kaiſer eine
gehörige Scheu hat. Bismarck glaubte man
durch und durch zu kennen, und zu wiſſen,
was er thuen oder nicht thuen würde, aber
was Kaiſer Wilhelm II. einſt thuen kann,
erfüllt die Franzoſen mit nicht geringen Sorgen.
Abends ſaßen wir in unſerer deutſchen Kneipe
beim Bierglaſe und ſprachen lange hin und her
über das Weltereigniß. Und als dann gerade
einmal für die ganze Tafelrunde gleichzeitig
friſche Gläſer kamen, da ſah Einer den Anderen
ſchweigend an, wir ſtießen an auf Otto von Bis-
marck. Weil er an der Spree auf der Wacht
war, durften wir an der Seine den Kopf hoch
tragen. Und ſo wird es hoffentlich auch bleiben!
Was die Deutſchen im Auslande ſchützt, das iſt
eine kräftige Reichsregierung in Berlin! W. F.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte eineöffentliche Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Schreiben
des Magiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung
gebracht, wonach an die Stelle des verſtorbenen
Herrn Lehrer Meerbach die Lehrerin Fräulein
v. d. Heyde aus Halle gewählt worden iſt, des
gleichen ein Schreiben des BezirksAusſchuſſes,
wonach derſelbe den Beſchluß der Stadtverordneten-
Verſammlung vom 10. Febr. er. betreffs der
Entnahme der zur weiteren Ausführung des
Waſſerwerks beſtimmten Summe aus der ſtädtiſchen
Sparkaſſe genehmigt. Hierauf wurde in die Tages-
ordnung eingetreten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

T.-O. 1. Berichterſt. Stadtv. Glaß, berichtet
über die Prüfung der GasanſtaltskaſſenRechnung
pro 1885,86 ſeitens der Rechnungs Reviſions-
Commiſſion. Die gezogenen Erinnerungen bei
der Rechnung ſind ſämmtlich erledigt, und wird
daher Ertheilung der Decharge beantragt, welche
ſeitens der Verſammlung ohne Debatte erfolgt,

T.O. 2. Berichterſt. Stadtv. Franz, be
richtet über die Prüfung der Rechnungen des
Bergerſchen Stipendienfonds pro 1888/89, der
Hospitalkaſſe St. Sixti pro 1888/89 und der
Krankenhauskaſſe pro 1887,88. Die in dieſen
Rechnungen gezogenen Erinnerungen ſind ſämmt-
lich befriedigend erledigt, und wird auch für ſie
Ertheilung der Decharge beantragt und dieſelbe
ſeitens der Verſammlung ausgeſprochen.

T.O. 3. Schachtmeiſter Peege und deſſen
Genoſſen in der Lauchſtädter Straße haben in
einem Geſuche an den Magiſtrat den Anſchluß
ihrer Hausgrundſtücke an die ſtädtiſche Waſſer
leitung beantragt. Magiſtrat hat beſchloſſen,
dieſem Geſuche, namentlich mit Rückſicht auf
die durch Erweiterung des Rohrnetzes erhoffte
vermehrte Verbeſſerung des Leitungswaſſers ſtatt
zugeben, und erſucht die Verſammlung um die
Genehmigung der beabſichtigten Erweiterung des
Rohrnetzes bis zur Lauchſtädter Straße und
Bewilligung der dadurch entſtehenden auf 1450
Mk. veranſchlagten Koſten auf Titel V des Etats
der Waſſerwerkskaſſe pro 1890 91. Berichterſt.,
Stadtv. Hartung, empfiehlt Annahme der
Magiſtrats Vorlage, welche ſeitens der Ver
ſammlung erfolgt.

Desgleichen erfolgt auf Empfehlung desſelben
Berichterſtatters die Genehmigung einer nicht
auf der TagesOrdnung ſtehenden, als ſchleunige
Sache erſt ſpäter eingegangenen Magiſtrats-
Vorlage, betr. die Erweiterung des Rohrnetzes
der Waſſerleitung in der Naumburger Straße
um 10 m infolge eines Geſuches des Orgelbau-
meiſters Chwatal hierſelbſt, welcher in genannter
Straße einen Neubau mit Anſchluß an die
Waſſerleitung auszuführen gedenkt.

Gegen die Berathung des letzten Gegenſtandes
der Tagesordnung, betr. den Bau eines Ein-
quartierungs hauſes und der erforderlichen
Stallung für die 4. Schwadron des
Thüring. Huſ.-Reg., iſt Widerſpruch er-
hoben worden und daher dieſelbe nicht zuläſſig.
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchließt die
Verſammlung, dieſe Angelegenheit in einer außer-
ordentlichen Verſammlung am nächſten Donners-
tag zu erledigen und die auf die Vorlage bezüg-
lichen Pläne und Zeichnungen bis dahin auszulegen.

Schließlich wird noch die inzwiſchen einge-
gangene Vorlage des Magiſtrats, betr. die Ge
nehmigung des Geſuchs des Reſtaurateurs Hoff
mann am Gotthardtsthor um Ueberlaſſung des
Terrains zur Aufſtellung ſeiner Veranda gegen
eine Entſchädigung von 25 M. pro Jahr von
der Verſammlung genehmigt und hierauf die
Sitzung geſchloſſen.

Locales.
Merſeburg, den 25. März 1890.

S Dielachende Sonne, der blaue Himmel,
die unermüdlichen ſchwatzenden und pfeifenden
Staare, welche von Zweig zu Zweig hüpfen, er
zählen uns um die Wette, daß die rauhe Zeit
vorüber, daß der Lenz nahe iſt mit ſeinem Sprießen
und Schießen und Grünen und Blühen. Heller
wird es in der Bruſt der Menſchen, es iſt, als
ob dem Herzen Flügel wüchſen, die es hinauf-
trügen in reinere Sphären. Sorge und Noth,
die doppelt drücken, wenn der Himmel bewölkt,
die Luft froſtig iſt, werden leichter bei lichtem
Frühlingsſchein, und die Hoffnung und Zuverſicht
ringen gegen ſie mit neu gewonnenen Kräften.
Alles bereitet ſich vor auf die Feier des Auf
erſtehungsfeſtes, auf die Oſterzeit, weiſt hin,
was wir in der Natur ſehen und hören. Und
noch andere Zeichen mahnen an das Heran-
nahen des ſchönen Feſtes. Oſtereier und Haſen
in allen Größen prangen in den Schaufenſtern
und laden zum Kaufe ein. Die Eier ſind ein
Symbol der Entwicklung neuen Lebens. Aus der
harten Schale ſchlüpft das Küchlein hervor. Der
Haſe dagegen iſt das uralte Symbol des Todes,
ſeine Schnelligkeit erinnert an die Flucht der
Zeit, daher verſteckten auch unſere Altvordern
die Oſtereier in Haſenlager, und den Kindern
fiel die Aufgabe zu, die buntgefärbten Eier zu
ſuchen. Auch heute noch iſt es Sitte, die von
den Oſterhaſen gelegten Eier von den Kindern
im Garten ſuchen zu laſſen. Solche Sitten
veralten nicht und werden nicht unmodern, ebenſo
wenig wie die ewig ſich erneuende Natur, deren
Verjüngung wir auch jetzt wieder entgegen
jubeln.

8 Ehrengeſchenk. Die Stadt Merſeburg
ſpendet heute zur Feier des 75jährigen Jubiläums
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12
dem Regimente einen Pokal als Ehrenge-
ſchenk. Der ſehr werthvolle, in getriebener Ar
beit aus maſſiven Silber mit ſtarker Vergoldung
kunſtvoll hergeſtellte Pokal iſt von der Firma
Johann Wagner in Berlin bezogen und enthält
äußerlich außer der Dedikation noch die Bild
niſſe der drei Kaiſer Wilhelms I., Friedrichs III.
und Wilhelms II. und das Merſeburger Stadt-
wappen. Die Dedikation am oberen Rande des
Pokals lautet: „Die Stadt Merſeburg dem
Thüringiſchen Huſaren-Regimente Nr. 12
1815 25. März 1890“.

S Unfall. Geſtern Nachmittag hatte der
Maurer H. jun. hierſelbſt das Unglück, von dem
Gerüſt einer ziemlich hohen Fabrik-Eſſe herab-
zuſtürzen und ſich verſchiedene Knochenbrüche und
innere Verletzungen dadurch zuzuziehen, ſo daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

8 Schulgottesdienſte. Jn vielen Ge-
meinden beſteht die Sitte, daß die evangeliſchen
bezw. katholiſchen Schulkinder an Sonn und
Feiertagen einem beſonderen Schulgottesdienſte
auf ihnen eigens angewieſenen Plätzen in der
Kirche beiwohnen. Wo dies der Fall iſt, haben
die Lehrer und Lehrerinnen die Verpflichtung,
die Schulkinder bei dieſem Gottesdienſte zu be
aufſichtigen. Darüber hinaus haben die Lehrer
und Lehrerinnen aber auch dann die Aufſicht
über die Schulkinder zu führen, wenn dieſelben
ſich an Sonn und Feiertagen in ihrer Ge
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ſammtheit an beſtimmten ihnen von der Kirchen-
gemeinde eingeräumten Plätzen überhaupt an
dem Gottesdienſte der Gemeinde betheiligen.
Selbſtverſtändlich wird hierdurch das Recht der
Eltern, an den Sonn und Feiertagen ſelbſt
ihre ſchulpflichtigen Kinder mit ſich zum Gottes-
dienſte zu führen, in keiner Weiſe beſchränkt.
Die Königlichen Regierungen ſind dementſprechend
vom Cultusminiſter mit Anweiſung verſehen worden.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 22. März. Heute traf Se.

Durchlaucht der Fürſt von Reuß j. L. in Be
gleitung Sr. Durchlaucht des Prinzen von
Schönburg-Waldenburg hier ein. Von dem
Kommandeur des Jägerbataillons Herrn Oberſt-
lieutenant von Alvensleben und Herrn Erſtem
Bürgermeiſter Kraatz auf dem Bahnhofe em-
pfangen, fuhren die hohen Herrſchaften durch die
flaggengeſchmückten Straßen der Stadt nach
ihrem Abſteigequartier, dem Hotel zur Reichs
krone, dann nach dem Kaſernenplatz, wo die
Parade ſtattfand, und ſodann in das Jägercaſino.
Jn dieſem wurde das Abſchiedseſſen des Officier-
korps abgehalten, bei welchem die Spitzen der
ſtädtiſchen Behörden als Zeichen des guten Ein-
vernehmens, daß zwiſchen dem Bataillon und
der Bevölkerung und den Behörden ſtets ge
herrſcht hat, dem Officierkorps ein prächtiges
Bowlengefäß (vergoldete Kupferbronce) nebſt
zugehörigen 36 Gläſern als Geſchenk überreichten;
die Gläſer, in die das Stadtwappen einge-
ſchliffen iſt, befinden ſich in den ſammetgefütterten
Käſten eines kunſtvoll in Holzbildhauerarbeit
ausgeführten Schrankes aus dunkel gebeiztem
Eichenholz.

Halle, 21. März. Das Hotel „Zur gol-
denen Kugel“ am Bahnhof iſt heute Abend in
den Beſitz des Herrn Rolle, des bisherigen Ober
kellners im Hotel „Stadt Hamburg“, für 600 000
Mark übergegangen.

f Weißenfels, 24 März. Ein OHijähriger
Knabe, angeblich aus Groß Göhren bei Lützen,
welcher geſtern Nachmittag mit einem Zuge von
Halle hier eintraf, wurde der Polizei übergeben,
weil er hilflos und anſcheinend geiſteskrank iſt.

Nordhauſen, 21. März. Jn der hieſigen
Zigarren- und Tabaksfabrik von G. A. Hane-
wacker haben heute ſämmtliche Röllchenmacher die
Arbeit eingeſtellt.

4 Magdeburg, 24. März. Die erſten
Kibitze in dieſem Jahre wurden am geſtrigen
Sonntage in der Nähe von Calenberge bemerkt.

Köthen, 24. März. Nach der „Köthen-
ſchen Ztg.“ hat ſich hier folgender ſchreckliche
Vorfall ereignet: Ein 5jähriger Knabe war ſchon
ſeit längerer Zeit kränklich, da fand ihn eines
Morgens die Mutter leblos und bereits ganz
kalt im Bette vor. Es wurde die Todesanzeige
beim Standesamte gemacht, der kleine Körper
wurde mit dem Todtenhemde bekleidet und in
einer Kammer auf der Erde gebettet. Da am
Abend, als die Mutter in dem anſtoßenden
Zimmer Feuer anmachen will, hört ſie plötzlich
„Mutter“ rufen, ſie traut ihren Ohren nicht,
jedoch es ertönt der Ruf öfter, die Frau tritt
in die Kammer, und was ſieht ſie Der Kleine
ſitzt emporgerichtet und hält der Mutter bittend
die Händchen hin, indem er ſagt, daß er friere
und in ſein Bettchen wolle. Das Kind befindet
ſich den Umſtänden nach wohl.

Vermiſchte Rach richten.
(Fürſt Bismarck im Berliner Thier-

garten.) Nach der Erledigung ſeines Rück-
trittsgeſuches ſcheint auch Fürſt Bismarck er
leichtert aufgeathmet zu haben. Donnerſtag
Nachmittag um 3 Uhr war ihm die kaiſerliche
Urkunde, welche die Zuſtimmung zu ſeinem
Geſuch enthielt, überreicht, und etwa anderthalb
Stunden nachher ſah man den Fürſten wohl
gemuth im Thiergarten ſpazieren reiten. Er trug
Küraſſier- Uniform und ſah vortrefflich aus. Der
neue Herzog von Lauenburg wurde allgemein und
ſehr herzlich begrüßt und dankte unermüdlich mit
freundlichem Lächeln. Er machte ganz den Eindruck
eines Mannes, der ſich von einer ſchweren Laſt
befreit weiß. Daß der Kanzlerwechſel den tiefſten
Eindruck auf die Bevölkerung Berlin's gemacht hat,
bedarf an und für ſich nicht der Erwähnung.
Jn dem Aeußeren des Straßenlebens Berlins iſt
aber dies welthiſtoriſche Ereigniß vollſtändig ſpur

los vorbeigegangen, nichts, auch gar nichts, ließwährend veſer Tage äußerlich erkennen, welche

außerordentlichen Vorgänge ſich abſpielten. Wenn
eine kleine Anzahl von Menſchen vor dem Reichs
kanzlerpalais zuſammenſtand, ſo war dies, wenn
etwa ein Hofwagen vorgefahren kam oder die
Mitglieder der Arbeiterſchutzkonferenz ſich ver
ſammelten. Nicht einmal Extrablätter wurden in
den Straßen ausgerufen; das Leben fluthete durch
die Hauptſtraßen von Berlin nicht mehr und nicht
minder, als an ſchönen Frühlingstagen die Regel
zu ſein pflegt. Fremden Nationen iſt ſo etwas
ganz unfaßbar. Auch hat der Pariſer „Figaro“
geglaubt, dem Mangel an Temperament in den
Berlinern nachhelfen zu müſſen indem er ſich
Folgendes berichten läßt: „Die Aufregung wächſt
von Stunde zu Stunde. Das Anſehen Berlin's
hat gewechſelt, die Straßen ſind von einer un-
ermeßlichen Menge bedeckt, welche ſich von der
Friedrichſtraße nach den Linden und der Wil
helmſtraße wälzt und Aufklärungen verlangt.“
Davon iſt natürlich kein Wort wahr.

(Ueber ernſte ſocial demokratiſche
Ruheſtörungen) in Köpenick bei Berlin be-
richtet die Voſſ. Ztg.: „Nachdem es ſchon am
Montag und Dienſtag zu lärmenden Auftritten
gekommen war, nahmen dieſelben am Mittwoch
Abend, trotzdem der Bürgermeiſter den Aufruhr-
paragraphen zur Warnung veröffentlichte und
die Bevölkerung zur Ruhe ermahnte, einen
gröberen Charakter an. Die Polizeibeamten
und Gendarmen wurden mit Steinen und Brannt-
weinflaſchen beworfen, worauf mit blanker
Waffe eingeſchritten wurde. Auch viele weib-
liche Perſonen ſind, da ſie maſſenhaft ſich an
dem Lärmen betheiligten, mit flacher Klinge
nachdrücklich bearbeitet worden. Die Zahl der
bis dahin feſtgenommenen Ruheſtörer beläuft
ſich auf 30. Kommerzienrath Spindler hatte
bei Strafe der ſofortigen Entlaſſung ſeinen
Arbeitern durch Anſchlag in ſeinem Etabliſſe-
ment die Theilnahme an den Straßenaufläufen
unterſagt. Donnerſtag Abend haben nun die
Ausſchreitungen zu ſehr ernſten Auftritten ge-
führt. Es kam zwiſchen Polizei und den Auf-
rührern zu förmlichen Kämpfen, wobei ein Gen
darm durch einen Schuß aus einem Hauſe tödt-
lich verwundet, ein Polizeibeamter ſchwer verletzt
iſt. Es iſt Militär nach der Stadt beordert.
Die Geſchichte kann der Gemeinde theuer zu
ſtehen kommen, denn ſie hat für jeden Schaden
an Leib und Leben aufzukommen.“

(Ueber die Menſchenopfer) in dem
weſtafrikaniſchen Königreiche Dahomey, welches
durch ſeinen Konflict mit den Franzoſen jetzt
häufiger erwähnt wird, theilt ein Afrikareiſender
Folgendes mit: „Bei der Tödtung der Schlacht
opfer, welcher zu ihrem Entſetzen ſchon zahl-
reiche Vertreter europäiſcher Mächte anwohnen
mußten, wird zum Theil mit großer Grauſamkeit ver
fahren. Es werden z. B. den zum Tode geführten
Opfern, ehe ſie den Weg zum Richtplatze an
treten, große Meſſer unter die Schulterblätter
geſteckk und ein ſolches derart durch beide
Wangen geſtoßen, daß die an der Klinge be
feſtigten Lippen die Form einer 8 bilden.
Andere werden zu Klumpen zuſammenge-
ſchnürt, in leicht geflochtene Körbe gepackt,
welche oben mit einer Fell- oder Leder
decke verſchloſſen ſind, aus welcher durch
eine Oeffnung nur der Hals und der Kopf
des Opfers hervorragen. Die Körbe mit ihrem
lebendigen Jnhalt werden dann einer nach dem
anderen von einer hohen Plattform auf unten auf-
geſchichtete Dornengebüſche hinabgeworfen, von
welchen ſie alsbald durch die mit gezückten
Meſſern, brüllend und ſchäumend vor Blut-
gier, ihrer harrenden Volksmenge herunter-
geriſſen werden, und nun entſpinnt ſich um jeden
einzelnen Korb eine ſcheußliche Balgerei. Je
mehr abgeſchnittene Köpfe Einer nach Hauſe
bringt, deſto angeſehener iſt er, und Jeder ſucht
daher die Anderen zu verdrängen. Jedes ein
zelne der Opfer wird daher an Hals und Geſicht
mehr oder weniger gräßlich zerfleiſcht, ehe einem
der Kämpfenden der tödtliche, den Kopf vom
Rumpfe trennende Schnitt gelingt.

Geiſtesgegenwart.) Einem bekannten
däniſchen Schauſpieler, ſo wird der „Kieler
Zeitung“ aus Kopenhagen geſchrieben, war vor
Kurzem ein Orden verliehen worden. Er begiebt
ſich am Audienztage nach dem Schloſſe, um dem
König für die Auszeichnung zu danken, Jm

Vorgemache harren zahlreiche Audienzſuchende,
und da ein unleidlicher Zugwind durch die
alten Schloßfenſter dringt, bittet der Schau
ſpieler, welcher erſt von einer ſtarken Erkältung
geneſen iſt, den dienſthabenden Adjutanten um
die Erlaubniß, ſeinen Hut aufbehalten zu dürfen.
Die Genehmigung wird in freundlicher Weiſe
ausgeſprochen und unſer Mime ſetzt ſich in die
Ecke, um ſeine Rolle für den Abend zu memoriren.
Endlich ruft der Adjutant den Namen des
Schauſpielers, die Reihe iſt an ihn gekommen,
vor dem König zu erſcheinen, und unſer Freund,
von ſeinem Sitz aufſchnellend, vergißt, daß er den
Hut auf dem Kopfe hat, ergreift ſchleunigſt einen im
Fenſter ſtehenden Cylinder und tritt mit dem-
ſelben in der Hand in den Audienzſaal. Der
König, über dieſes Entree ganz erſtaunt, bricht
alsbald in ein herzliches Gelächter aus, während
der unglückliche Künſtler ganz verblüfft ſtehen
bleibt und nicht weiß, was die Heiterkeit ſeines
Monarchen zu bedeuten hat. „Mein guter Freund,“
ſagte endlich der König, „Sie haben mir bereits
manche heitere Stunde bereitet aber erlauben Sie
mir: daß Sie mit einem Hut auf dem Kopfe gehen,
finde ich erklärlich, aber wozu gebrauchen Sie
den anderen, den Sie in der Hand halten
„Ah, Ew. Majeſtät haben Recht, wie immer,“
antwortete der Künſtler, indem er ſich erſchrocken
nach dem Kopfe griff, „zwei Hüte ſind in der
That zu viel für einen Menſchen, der den Kopf
verloren hat!“

(Theaterbrand.) Bromberg, 24. März.
Das Stadttheater iſt niedergebrannt.

Markt Verichte.
e 25. März. Höchſter u. niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 16. bis 22. März
pro Stück 13,50--22,50 M.

Halle, 25, März. Prei ſem. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo uetto, Weizen ſtill, 180 bis 191
Mark, feinſter märkiſcher bis 198 Mark. Roggen
matter, 174-- 179 M., Gerſte ruhig, Brau 192--212
M., Futter- 135 bis 166 Mark, Hafer feſt 172 bis 177
Mark, Mais 122 bis 142 Mark, Raps Mark. Räübſen

Mark, Erbſen Victoria ruhig 172--178 M, Kümmel
excl Sack 39,00 40,00 Stärte, incl. Faß von 100 Kilo
Netto. Halliſche prima Weizen- Stärke ruhig 39,56 bie
40,50 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 20--38 M., Bohuen
17--18 Mark. Lupinen ohne Angebot. Kleeſaaten: Roth
klee 80 bis 90, Luzerne 120 bis 160, Schwediſcher Klee
90 bis 120, Weißklee 60 bis 90, Esparſette 27 bis 28
M. Futter-Artitel ruhig Futtermehl, 12,59 bis 14,60
M., Roggenkleie 10,25 10,75 M., Weizenſchaalen
9,50 10,00 Me., Weizengrieskleie 9,60 16,
M., Malzkeime, helle 10,00 11,00 M., dunkle
9,06-—9,650 M, Oelknchen 13,00--14,00 M. Malz 33,60
p. 35,00 M. Rüböl 69,00 M. Petrolenm 25,00-—-28,50 R.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M., Spiritne 10000
Liter Prozent ſtill, Kartoffelſpiritns mit 50 M. Ber
brauchsabgabe 54,50 M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
34,80 M. Rübenſpiritus B.

n en SeDer Elnfluß des Frühjahrs auf den menſchlichen
Kö per iſt ein bekannter und Alle, wilche ſich zu dieſer
Zeit über Mattigkeit, Schwindel, Herzklopfen, Kopfſchmerzen,
Blutwallungen beklagen, ſollten dieſem Winke der Natur
folgen und durch Gebrauch der ſeit 10 Jahren rühmlichſt
dekannten, in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. erhältlichen
allein ächten Upotheker Richard Brandt's Schweizer
pillen den Körper einer milden Abführecur unterziehen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abfynth,
Bitterklee, Gentian,

Düsenberg
Fulſiugmähle b. Rinbeook,

Preißeonrante auf Verlangen gratis.

Stadttheater Halle.
Mittwoch: Die luſtigen Weiber von Windſor,
Donnerſtag: Roſenkranz und Güldenſtern.

Freitag Torquato Taſſo. Sonnabend Roſen-
kranz u. Güldenſtern. Sonntag: Nachm. Der
Bettelſtudent. Abends: Die Stumme von Portiei.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 26 März. Anfang

7 Uhr. 1. Gaſtſpiel des Herrn Fried. Haaſe,
vwofſchauſpieldirector c. Marcel. Marienſommer.
Eine kleine Gefälligkeit. Eine Parthie Piquet.

Altes Theater. Mittwoch, 26. März. Anfang
7 Uhr. Der Königsgardiſt.

Redaetion, Schnellvreſſendrudk u. Verlag von A. Leidholdt
in Rerſeburg, (Altenb. Schulplatz 6.)
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